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Jieb und werden muß Verschwendende enußsucht un unfreies
Strebertum, dieses deutsche Laster, schließt S16 ar  - gleicher Weise aQus,. Jener
Mensch soll erstehen, der die heilige Tugend der „Maße‘‘ wieder schägen
un ben ann.

S91} aber die Einfachheit als Erziehungsmittel werbende Kraft entfalten,
muß 516 In lebendigen Gestalten aufleuchten. Das hat der Dichter des

‚einfachen Lebens“‘ un der „Jerominkinder“ richtig gesehen. VWir wollen
diese Gestalten christlich vertiefen un vervollständigen. Denn s1e lassen
wesentliche Züge VEeIMNSSCHN un geben u  j 3915 eil Urbildes e1N-
fachen Lebens wieder, das Christus aufgestrahlt ist In ihm schauen WIFTr
d  1e Verbindung V Weltüberlegenheit und doch liebender Vertrautheit
mı([ den Dingen, die jCeNe köstliche Harmonie des christlichen Menschen:-
bildes geschaffen hat, das wieder die VWelt bezaubern konnte. Jene
Herzensbildung ıst daraus erwachsen, 1€e€  ] schöner Ausgewogenheit Ernst
un Frohsinn, Verzicht un Genuß ZU verbinden VETMAaS.,. Die Gestalt des
lebendigen, einfachen Christus, iıcht Dur die Einfachheit Ne wenn auch
noch edlen Natur mMu durch 1€ Christen sprechen. Dann wird echte
evangelische Einfachheit und Hingabe ihnen die Herzen W  €CN.,
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lle menschlichen Weisen der Betätigung un Arbeit formen icht LUr

die Erde un die Dinge 16 beeinflussen und verändern auch das seelische
Gefüge des Menschen Da technische Zeitalter des un Jahrhunderts
hat die Wahrheit dieses allgemeinen dapes nNne fast erschreckenden
Deuilichkeit VOoO  - Augen gestellt. Daß durch Maschine un Fabrik die
die früheren Wirtschaftsformen gebundenen un al  IS ihnen oder wenigsiens
mı1 ihnen entstandenen Lebensverhältnisse gestört un Zzerstort wurden,
hat VON Anfang an weitgehenden Erörterungen geführt. Es erregte VO  —

allem die Gemüter, daß gerade auch die religiöse VWelt des Menschen durch
die Technik zerstort wurde. Prophetische Stimmen sagien den Untergang
der christlichen Welt schon VOo  v über hundert Jahren VOTaus. Der Niedergang
des religiösen Lebens wWar unverkennbar. un schien der Schluß gerecht-
fertligt, daß die technischen Formen uUNseTrT€ES Zeitalters ı sıch un wesentlich
unchristlich Die Furcht Vo der Technik 1eß den Christen erst spat
sich zu theoretischen Klarheit durchdringen, daß auch diese geschöpfliche
Belätigungsweılse W IC alles Geschöpfliche das katholische Leben e1N-

gebaut werden muß
Ahber damit 15T Nur das Außerliche, das eın Materielle des Entwick-

lungsvorgangs der Menschheit gefaßt Neben der sachlichen Arbeit un den
sıch aus ihr ergebenden Gesegmäßigkeiten, die ZWAAaTr sıch sachlich sınd
aber auf den Menschen bildend umbildend SOgar, wenn An ll verbil-
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dend einwirken, entstehen ZEW1ISSE seelische Antriebe. Es fallt jedem auf,
wWwWI1®e Zie die einzelnen Handwerke,; des Uhrmachers, des Schneiders, des
Schusters, wWI1e die geistıgen Berufe des Lehrers, des Ärztes des Juristen
dem Menschen C1O solches NNeTres Gepräge geben daß auch SEeIN außeres
Gehaben auf den ersien Blick iıh als diesem oder Beruf
tatıren Menschen erkennbar macht So gibt es auch eiNe iNNere Wahl-
verwandtschaft zwischen der technischen Welt, BCWISSCH seelischen Auf-
fassunzsweisen un der sıch ıldenden Gedankenwelt

Der christliche Betrachter erkennt überdies, daß mıiıt der Umformung
Er erfährtauch ecue Vorbedingungen ZU D relig1ösen Leben entstehen

leider zZU spat daß dabei die dem Religiösen gunsiıigen Möglichkeiten
überholt und verdeckt werden VO den Gefahren und Bedrohungen So hat
na  -} enn Vo der Dämonie der Technik gesprochen, un es ıST sicher daß
1€e Religio depopulata der Gegenwart tatsäachlich un iNNerem Zusam-
menhang mı! dem Maschinenzeitalter entstanden ıst Der Irrtum, der tech
nischen Betätigung sıch diese Entwicklung zuzuschreiben, ıst darum be-
greiflich Wird doch auch vVon den Feinden des christlichen Gedankens diese
iINNeTE Verbindung behauptet So sagt der Wirtschaftspolitiker Ernst Non-
nenbruch in seiınem Buch „PDPolitik Technik un Geist‘ 1! der Sınn der Ge-
genwart sec1 die Entihronung Gottes, dessen Stelle Luzifer oder der
arische Lichtbringer Prometheus als Herr der Menschheit wieder EINZESCHL
werde, damit der Mensch selber Gott werde ] Kraft sSeC1INES geıstıigen
Schöpfertums, das ıIn der Rasse, dem lebendigen Leben auflodert

Unter denen, die die technısche Welt als EeE1iNe Welt gesehen un
iıhr Menschen- un VWeltbild dargestellt haben indem S1€e€ sowohl den Zu-
stand der Gegenwart beschreiben wWIie S den Grundantrieben un Grund-
haltungen vorausschauend un vorhersagend 1€ Zukunft malen, behauptet
Ernst Jünger besonderen KRang 1€e Schärfe sSEC1INES Blicks, die uück-
sichtslosigkeit seiner geıstıgen Kraft haben ihm hohen Ruf verschafft
Da selhbst Lauf se1iNes persönlichen Wachsens 1e Kinseitigkeit des
technischen Zeitalters erkannte und beseitigen sucht 1st CS reizvoll n

SC1INCIHN lebendigen un anschaulichen Beispiel das Wesen des technischen
Weltbildes darzulegen un den Versuch sSCINeEr Überwindung betrachten.
Jünger stand un steht ıcht allein; 151 der Vertreter eıter Kreise,
verkörpert Richtungen Das Urteil ber iıhn wird Gericht
für alle Man ann Ernst Jünger ıcht i dem Sinn Dichter
NCHNNECN, aqls ob iNNere Erlebnisse der Lyrik Geschichte un
außere Begegnungen un Funde erzahlender oder dramatischer oOrm
gestaltete un S1€e€ als ewiggültige, für sıch stehende Werke der Wort-
kunst als Gebilde des Schönen der VWelt den Lesern un Hörern schenkte
He e1n Schriften tragen persönlichen bekenntnishaften Charakter Sie
sind Bekenntnisse VO ıhm selbst vielleicht noch mehr für ıhn selbst

3921 326Hoheneichenverlag ünchen 1942 Vgl
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denen siıch Rechenschaft VOo secıinen EISgCENCN Seelenstimmungen un deunu
außeren Eindrücken gibt = ihre Wirkung auf sıch festzustellen ber da-
durch daß C derselben Welt w1e WITr stehend mıt zweifellos 5aNZ
bedeutenden Schärfe und Klarheit Erlebnisse darstellt wird
Dichter in Sınn des Verdichtens, Verkörperns VOo eLwWw  ® was auch U:

allen irgendwie ebt oder 1 111S gespurt wırd oder wenıgstiens espurt
werden kann Da diese Erlebnisse auch unNns für die Zukunift formen, gehört
Jünger Z den Bildnern un Wegweisern ist V  9 WIC 1€ Alten
den Dichter nannten Ihn ıuntier den Schrifistellern der Gegenwart 1] Nnecn

bestimmten KRang einzuordnen, iıhm eCI1Ne bestimmte Note ZUZUW CISCH, ihn
hervorragend oder groß NENDNECN, ih bestimmten Schule oder Rıch
LuNng zuzuschreiben, ist Grund belanglos Nur das sel gesagt daß ohl
eEiINE Verleiblichung VON Gedanken Nıegpsches darstellt, den i1iN

VWeise weiterführt Wohl wWI1I1e eın anderer 8a3 Jünger bestimmte Entwick-
lJungen uUuNnserer Gegenwart schon VO Jahrzehnt m1 unheimlicher
Schärfe:;: mıt rımMmIsSer Rücksichtslosigkeit verfocht ihr echt Das ber-
raschendste seinNner Gestalt 151 dieses 1 WIe die Fehlansäge Niegpsches
das gegenteilige Unmaß hervorbringen un darum den Abfall VO der
VWahrheit wieder aufheben, ohne reilich Neues schaffen

Jünger 1st Heidelberg als Sohn Chemikers Mäaärz BC-
boren worden Sein Vater ist protestantischer Hannoveraner,
Mutter eIN®© suddeuntsche Fränkin Wenn 11 ann INa also der Mut
ter die Gestaltungsfreude un die Phantasie, die Schärfe der Beobachtungs-
gabe dem naturwissenschaftlichen Vater, die Nüchternheit d  1€ zweifellos
auch finstere, die Gewalt verehrende, zähe, ausdauernde und ruhige Härte
dem norddeutschen Protestanten zuschreiben Daß dieser letzte Zug VOT-

herrschend wurde 1st ohl das Ergebnis des ersten Weltkrieges, al  aa} dem der
Neunzehn- un Zwanzigjährige teilnahm un der Schöpfer der
Stobßirupptaktik wurde, der nach dem Krieg annn die Abschnitte ber Zug
un Kompagnie der Ausbildungsvorschrift für die Infanterie bearbeitete
hne den Krieg wäare Jüngers Leben ohl beschwingter ZEWESCH Als Unter-
p  3601 nämlich brannte ach rankreich durch FYremdenlegionär

werden un Afrika AH sehen Er konnte SC1INeET Jugend bald durch
die Bemühungen sSC1INES Vaters VO den deutschen Behörden heimgeholt WEeT-

den, bereitete sich annn aber VOoT, nach sSsC1INEeTr Reifeprüfung e1inNne deutsche
Forschungsexpedition ZU IM Kiılimandscharo Ostafrika hbegleiten.

Für anz KEinstellung ıst kennzeichnend, daß 1914 ab-
Jehnte, als Fahnenjunker i das Heer einzutreten Er ZOS als gewöhnlicher
Schüße den Krieg un meldete sich erst nach sCINESTr erstien Verwundung
VÄl Offizierskurs nach Döberig

Nach dem Krieg blieh Jünger Zuerst der Reichswehr, politisierte WI1€E

die übrigen, zerzankte sich aber mıf sC1INEN Vorgesegten, D daß hbald
schon den Abschied ahm Er studierte ann Zoologie Leipzig un Neapel
mıt esonderer Vorliebe die Kleinwelt der Insekten Immer Verbindung
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m1E den verabschiedeten OÖffizieren, wurde Kreise nationali-
sierenden Klein- un Großpolitiker SCZORCNH, durch Waort un Schrift
wirkte. Schließlich trat das Schriftstellern ı1 den Vorderérund‘. Sein Erfolg
erlaubte ıhm zahlreiche Reisen zZu Beobachtung VOL Natur und Menschen

Ausland besonders sudlichen Gegenden Zu Hause lebte auf dem
Land bebaute SCINEN (G(Garten un schrieh bis iıh der neue Krieg wieder
als Hauptmann ZU  —q Armee brachte Er saß Westwall un Z0BS nach
Frankreich mıt kam aber Nn1ıe€e die eigeniliche Schlacht sondern Wäar Ord-
$- und Besatzungsoffizier. Dieser Wandel des doch noch JUNSCH Men:-
schen VOo Draufgänger ZU Ortskommandanten ist ıcht bloß Zufall
entspricht auch der seelischen Wandlung un der Veränderung sSe1Nes VWelt-
bildes.

Das Werk Jüngers zerfallt TEl Gruppen, die fast c  d den Stufen
der seelischen Entiwicklung entsprechen“ Zuerst schreibt aus dem Erlebnis
des Krieges Gesamterinnerungen, WCeCI Einzelschilderungen un die
Kechtfertigung des Soldatengeistes. Es sind: das bekannte uch „In Stahl
gewliltern‘ ohl 1€ beste Darsteillung des Schügengraben- un Be-
wegungskrieges Frankreich VO 1915 his 1918 azu „Das Wäldchen
(1925) die Beschreibung der hartnäckigen Kämpfe Tag un Nacht W:
e1iNne Woche hindurch kleinen, sıch unbedeutenden Front-
abschnitt. Das atsachliche un die iNDNere Haltung der Kämpfer zugleich
wird 1er wiedergegeben wWwWIie Z |nj ein Zoologe mıf 91 gefangenen
Käfer Iiut „Feuer un Blut“®® (1926) schildert den ersten Zug der großen
Offensive, den vAl März 19138 Das Buch „Der Kampf als NNerEeEs Erlebnis
(1922) ıll den Soldatengelst des Weltikrieges VO  — den Teilnehmern darlegen
und iıh 1e erniedrigenden Anwürfe der Revolution un des aus-

schweifenden Genießertums der Nachkriegszeit rechtfertigen. Es 11 en
Soldaten un Art aqals wertvoll fuüur olk und Vaterland der Zukunft
‚ETWCEISCH.,

Damit bildet das Buch den Übergang ZU zweıten Gruppe der Jüngerschen
Werke, gebildet S „Der Arbeiter. Herrschaft un Gestalt“ (1932) un
CINISCH Aufsägen un Schriften, w1€e Dı e 1€e totale Mobilmachung, ber
den Schmerz. In ıhnen wird der Geist des Frontsoldaten un Stoßtrupplers

Die Werke Jüngers werden unter folgenden Zahlen angeführt:
In Stahlgewittern, 1920;Der ampf als NNeTCs Erlebnis, 1922;
Das Wäldchen 125 Eine (hronik a4Uus den Grabenkämpfen 1918, 1925;:
Feuer un Jut. E  ın kleiner Ausschnitt - großen Schlacht, 1926;
Das abenteuerliche Herz, 1929;
Der Arbeiter. Herrschaft und Gestalt, 1932;
Blätter und Steine, 1934:
Afrikanische Spiele, 1936:
Das abenteuerliche Herz. Figuren und Capriccios, Z weite Fassung, 1938;
Auf den Marmorklippen, 1939;

11 (F(Ärten und Straßen. Aus den Tagebüchern VO  ‘ 1939 und 1940, 1942;
Das Biographische un FEinzelheiten der Sinngebung - Wulf Dieter Müller, (D  H2!

Leben 1 Umbruch der Zeit, Berlin 934
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Ernst Jünger. Gestalt undWandlung
der Westkämpfe BL als der Geist des deutschen Menschen,Ja des
Menschen der eıt überhaupt bezeichnet. Der Krieg als geschicht-
lıches Erlebnis trıtt mehr und mehr zurück, und es wird ein

Menschentyp entworfen, der die elt i UNsern Jagen beherrschen un
gestalten sol! Die Kriegsereign1sse haben 1ı1er Nu mehr die Rolle des
Tallıgen Anlasses und höchstens des Beschleunigers der Geburt des en

Menschen au  W dem Chaos der Erde Es ist der „Arbeiter“* 3

Dieser Welt außerer acht- un Herrschaftsentfaltung schroff gegenüber
trıtt 1€ dritte Gruppe Jüngerscher Schriften, die DUu die geistige Innen-
schau oHenbaren un den iNNEerenNn Reichtum der Seele sammeln. Es sind
Naturbeobachtungen, Wiedergabe Vo Träumen, kıntfaäalle Erwägungen über
Sprachformen, Gelesenes, Gehörtes un Gesehenes und J agebuchaufzeich-
NungenN .„Das abenteuerliche Herz“‘ „Blätter und Steine‘ (1934),
„Gärten un Straßen“‘ (1942) Oft kraus urcheinander un w1€e zufällig
sammengestellt, geben 516e doch das einheitliche ıld der Schöpfung
bestimmten Menschen Auch „Die afrıkanischen Spiele“‘ (1936) die Nach-
erzählung de Abenteuers des Verfassers ın der französischen Fremden:-
legion, gehören hierher, da auch s1€ eigentlich Du 1€ zeıitlich aneinander:-
gereihte Fülle bunitscheckiger Eindrücke vVo Natur un Menschen darstellen
Diese Gruppe VOo Kleinbildern wird gekrönt durch das oroße symbolische
Gemälde 5  Auf den Marmorklippen (1939), das Jünger neuerdings in

bekanntesten gemacht hat da na eSs irrtumlich als C1Ne6e Schlüsselerzählung
auffaßte, 8  e der Persönlichkeiten des gestrıgen Deutschland ihre Ansichten
nd Bestrebungen ihrem zerstörerischen Kern enthüllt werden sollten.

Schon diese Aufzählung11€ Fortenwicklung Jüngers, beı der auf den
ersien Blick unverständlich erscheint, wWw1e e1in Prophet des Arbeiters 1U] ZU

ue Theokrit, dem Hymniker des Landbaus werden Kxonnte.
Es gıilt Nun, diese ] VWelt Jüngers darzulegen.
99  1s Sohn durchaus VvVo Stoff überzeugten Kpoche bın ich diesen

Krieg SCZOSCH, ecin kalter frühreifer Großstädter, das Hirn durch die Be-
schäftigung mıiıft Naturwissenschaften un moderner Literatur Z Stahlkri
stallen geschliffen habe mich sechr erandert durch den Krieg und
ylaube, daß es ohl der anzcnh eneration ist Mein Weltbild
besigt durchaus ıcht mehr JeNE Sıcherheit WIEC sollte das aunch möglich ec1in

bei der Unsicherheit die uns se1ıt Jahren umgıbt (Ganz andere Kraäfte sind
JebBt, VOo denen Handeln bewegt werden muß, sehr dumpfe und

hlutmäßige, aber Ina ahnt doch, daß es einNne tiefe Vernunft 1st, die
Blute steckt Und 1245n ahnt auch, daß alles, wa  N uns umgibt, Sar iıcht
klar und zweckmäßig, sondern schr geheimnisvoll ıst und diese Erkenntnis
bedeutet schon den ersien Schritt 8481 Sanz UueMn KRichtung Wir sind
m11 dem Boden wıeder Berührung gekommen; NIE WI1Ie €
mythische Riese unserTe Kraft durch die Berührung wiederfinden“‘ (2 833)
Dieses Bekenntnis Jüngers siLammt aus der eıt VOoO 19929 11 der 441

tiefsien niedergeschlagen war und fast unsicher die Verpflichtung f{ühlte,
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sıch Vo  b sıch selbst rechtfertigen /AÄl MUSSCH, Der ruhige Leutnant der das
Buch ‚In Stahlgewittern“ lebte un annn auf Grund SCINETr Tagebuch-
vermerke schrieb Wäar gewiß mulıger und selbstsicherer Der VWiılle Zu

nüchternen Wahrheit jeß ihm ersten Erlebnisse und sCcC1IMN Wachsen
Zun Kämpfer deutlich VO AÄAugen erstehen. Genauigkeit un Schärfe der
Beobachtung auch kleinster, nebensaächlicher Naturerscheinungen, WI1e die
Yarbe der Eisenkieskristalle, die eım Ausheben Schügßengrabens
anschlug, U, dgl A 20; Z 66), die Kälte sec1ınes Wesens ließen in
der Vielfalt der Erlebnisse FWFortgang des Krieges klar das VWesentliche
der Veränderung der Kriegsführung (1 72), erst recht aber das Notwendirze
und Entscheidende ZU Meisterung der Kinzellage erkennen Vom Grauen,
VO Grausigen un Entseglichen, von Wult un Haß wird gepackt, doch

steht ber den größten Erschütterungen des Menschen iMn der Schlacht (1
60 Y 153 Es 1st der Unterschied zwıschen Kämpfer un Lands

knecht 54 ff.), daß siıch dieser keine Gedanken macht un 14808  P 61

Lachen für die Vergangenheit und Trunk für die Zukunft hat
aber bewußt die Waüustheit des Krieges vergeıstıgt un die außere un iNlNnere

VWelt Harmonie ZUu halten versucht (1 153 5() Höchste Anstrengung
in der Gefahr und e1nNne SCWISSEC glanzvolle Leichtigkeit un Freude
Abenteuer des Kampfes auf Tod un Leben INUSsSEN sıch zusammenfinden
Dieser Kämpfer weiß sıch zugleich als eil überpersönlichen Macht,
die iıh Ze1LWEIS fortreißt Das Kıgene isSt ann wW1e ausgelöscht, w1e€e 61in

Tier wıird Ina fortgetrieben (2 96) W1€ Cc1Nn Maschinenteil ist InNa e11-

n notwendiges Drehen un Schwingen ber das 151 doch u  — e1in

vorübergehender Zustand da sıch bald der Mensch als e1in bewußtes, VeOT_-

antwortliches Wesen fuühlt das gerade durch die bewußte Leistung das
(Ganze mitgestalten hilft (1 256 f D 61 E Der Weltgeist greift
ar ZU un formt den Einzelnen, aber dieser aßt sıch auch ergreifen und
formen un wel  B, daß darin Einigung mıt dem (G(Janzen zustande-
kommt. D  1€s5 118ST das Erleben csowohl ı11 der höchsten Anspannung des Siur-
InNn€es als leisen Atem der ruhigen acht wenn die Posten WIe Pflanzen

raumen scheinen (4 102 198) Jünger hat die 1  1g Kraft, Schüßen-
graben den Ariost A lesen (1 156), beobachtet das stille Leben un!:
Weben der Natur, behalt Sınn für das Kleine un Liebliche der Heimat das
Gekräuse]l des Rauches ber den Dächern, den Sonntagskuchen, den Sonnen-
strahl durchs Fenster, die Bilder ber dem Sofa uS w (42 88) ber dieses
Einatmen hat als Ziel die Tat un s1C 18t art un ıld ist Kampf
die Macht Das ist der Inbegriff des Lebens, dem WILE Treiber und Ge-
irıebene zugleich sind, indem WILr uns selbst SPUTCH, daß WIT

tieferen Verbindung unterworfen sıind un daß ein mächtıger, unpersönlicher
VWille durch unNns spricht (2, 42)

Aus der individuellen Sıcherheit des frühreifen Großstädters ist Ee1INe

andere, überpersönliche Sicherheit geworden Diese wurde ıcht durch die
Niederlage, sondern durch das Treiben der Nachkriegszeit erschüttert die
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die Leistungen -es Krieges als sinnlosen Wahnsinn brandmarkte und das
Wohlleben, den der Ausbeutung folgenden Genuß und die behäbige Be
quemlichkeıt des beamtenmäßigen Alltags anstrebte Indem sıch Nach-
denken und Gedankenaustausch mıt den militarıstischen und nationalı-
stischen Kreisen der preußischen Überlieferung, des frıBıschen Staatsgedan-
ens das Welirıbild Jüngers festigte, SCWANN die Allgemeinheit und Un-
begrenztheit un CeC1Ne ber das rühere Maß weıt hinausgehende Unbedingt-
heit, wIie S16 „Arbeiter vorliegt.

Gekennzeichnet 1st dieses Weltbild wesentlich durch den Persönlichkeits-
charakter. Jünger 31l icht eine geschlossene Wolge VOo wahren Saägen bılden.
£  ıın System, e1nN eigentlicher Aufbau 1sE seiNeEmM Buch weder Inhalt
och der orm vorhanden Er umkreist un wieder sSCINEN

Gevrenstand den Menschen der Zukunft den Arbeiter der den BANZCH Pla-
neien, den WIEFE Erde NCHNNCH, beherrscht dem selhbst der Arbeiter, als die
G e vorhanden ıst So wirkt das:Buch ermudend Verhältnismäßig schnell
erkennt auch der Leser daß die Menschheit die Arbeiterschaft der sıch
stehende Übermensch Niegsches ı1st der auch jedem einzelnen Arbeiter
wiederkehrt hber mMas 111 dieser Beziehung Jünger auch SAr nıchts Neues
agch un darum VOoO  b Jahren VO den eısten auch aum erns ge  D
worden SCIN, sehen WITr heute daß mıt unheimlichen Sicherheit
die Entwicklung der Anschauungen un Verhältnisse 78060| 5 vorausgesagt
hat Dieses Versagen un: Übersehen ıst darın begründet, daß wWITr

selbst ZU eingeengt 1 zeitgebunden ‚9 sehr beschäftigt miıt kleinen
und oft außerlichen Bemühungen, NscTrTeEmM katholischen Lebensgehalt -
unNnserer Umgebung Raum ZU schaffen, ıhn bewahren, verteidigen, iıh
der eıt anNzZupasSscCh Darüber gaben WITr unNns keine Rechenschaft davon, w1e

grundsäßglich das Nichtchristliche des legten Jahrhunderts nach all
Geschlossenheit un totalen Sieg strebte. Und WITr vergaßben

Kulturoptimismus und Bildungsstreben die eschatologische Bedrohung
der Gotteswelt durch das Diesseits, der Civitas Dei durch die Civitas
terrena. So betrachteten WILE die uns enigegengesekten Irrtümer als Ge
dankengespinste, die ohl die Köpfe verwIrren, aber doch die rde
gestalten un beherrschen sıch unterfangen könnten

Erst dıe jähe Erkenntnis, w as c  pa dem Menschen wird die christ-
liche Substanz verlorengegangen 1SU, aßt 3868 JeBt erschrocken aufwachen
un verlangt gebieterisch, der Wirklichkeit ı1INS Auge sehen un 5868 auft
die Jegten Gründe des für Gott geschaffenen Menschen und auf die och

Jebendige |Macht der OÖffenbarung ZU besinnen.
Die Tatsache, daß Jünger ber den „Arbeiter“ un nicht ber das ‚„„totale

System der Welt-Arbeit““ schreibht, macht es iıcht leicht, den Inhalt wieder-
zugehben Der Verfasser, der 1er WECN1ISCI Dichter als Gesellschaftsphilosoph
un Prophet ISsT, geht VON der Technik au Die Krafte der aterie 1€
ıihm schon den Materialschlachten des Krieges begegneten, sıch 1er als
hösartigen Feind des Menschen, aber zugleich als beherrschbares Mitte! 'o



WI€ESCH, sind für ihn das allgemeine Kampffeld undKampim Men
schen. Kraft der ihrwohnenden Geseglichkeit liegt der Technikdie
Möglichkeit, allseits un vollkommen,. quantıtatıv un qualitativ die
Erde e1iNe große Herrschaftseinheit umzuwandeln Der Mensch der g -

technische Errungenschaften ZU CISCHEN Bequemlichkeit benugßen
un auskosten 311 ist der Bürger, der Todfeind des Arbeiters, weil
SchmaroBer 1s  c Der End un Höhenzustand der Menschheit 151 der der
totalen Motorisierun der alle der grohen Spannung der VWelt-
maschine stehen un darın arbeiıten und s zugleich das absolute Allgefühl
des (yanzen un das aAbsolute persönliche Gefühl des (Ganzen schwebenden
und lalıgen Teils haben Die mechanische Schlacht der OÖffensiven des Welt-
krieges 15T verallgemeinert allumfassenden Erzeugungsschlacht des Welt-
balls Wer fuüuhlt daß dieser VWeltwille durch iıhn spricht un Wer 168
erkennt der besitt Keligion (12 42) Das ist qlso die Voraussebung
ZUIMHN Verständnis des Jüngerschen Buches die Technik als das grohe Mittael
ZzZu Aktivierung aller Elemente der Welt Indem die Arbeiter 51© benugßen.
wird die Weltmenschheit der iın sıch selbst stehende Actus PUTrus, ı1st s1C

Gott.
Die zweıte Voraussegung Jüungers: An Stelle träumerischen, EWISCH

Fortschrittes, ne romantischen Höherwandlung un Weiterbildung lehri
Jünger die Stetigkeit un Unveränderlichkeit bestimmten 1yps,
gcharfumrissenen, kraftgeballten.G(Gestalt als des JIrägers der Weltherrschaft.
Im Augenblick befindet sich die LEirde noch ı dem Zustand der Umbildung
Z U dieser orm. Neben dem Träger des Neuen, dem Arbeiter., steht der
Bürger Der Arbeiter selbst ıst auch och belastet mıt Interessen und Wer-
ten, die der Zukunft qls Resthestäande des Bürgertums aufgegeben werden
Dazu gehört auch noch das Nationalgefühl un der natıonale Geist, die 1U  _

vorübergehend als Träger der Arbeitergesinnung aufgerufen werden, aber
dann der biologischen Kraft des Allgemeinmenschlichen Plagz machen Die
technischen Einzelmittel sınd auch noch unvollkommen So bietet die
rde das Bild Ne Werkstättenlandschaft, mıt chutthaufen und Ver-

lassenen un ausgebrannten Arbeitsstäatten uüberholten Arbeitsstufe
Das Ziel ist die Welt durch die konstruktive Tätigkeit aller Z lan-
landschaft umzugestalten Es vollzieht sich also ein dynamischer Prozeß w 16

das Anlaufen Maschine, die auf hohen Touren ann unveranderlich
bleibt, gye durch das Lebensgefühl des Arbeiters, den heroischen Rea-
lismus.

Unter Arbeit versteht Jünger „das Tempo der Faust, der Gedanken, €es3
Herzens das Leben bei Tage un acht die Wissenschaft, die .nebe, den
Glauben, den Kultus, den Krieg”” (65) den Angriff das Halten e116$s VeOeI' -

orenen Postens (79) Schlaf un Erholung, uUurz alles Arbheit wird 6S durch
die Beziehung, die iıhm der Arbeiter verleiht etwas vVAMI leisten oder Zu Le  1=
S beızutragen, das Tun, die Schöpfung, den Aectus. In allem steckt un
soll das verwegsech«t „Eritis S1 Deus, Ihr werdet SCIN w1e€e (5O1E stecken
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Ernst Jünger. Gestalt und Wandlung
So hat die Arbeit wesentlich kultischen Charakter steht 1ın Diensti
und ıst die Verwirklichung der Weltfülle Arbeit 1st also nıcht auf die
Wirtschaft die Politik die Kultur hingeordnet. Arbeit ll ıcht den Genuß
1€ verachtet ihre unmittielbare sachliche Frucht;: das Gebie © das Herr-
schen. das LI1L Arbeitsakt liegt 1st das Zael (29) So Kennt der Arbeiter auch
keine Stände un Klassen (73) Daß der Mensch der ue Welt SC 1111

Namen VonNn dem Industriearbeiter nımmt hat SC1INEN Anlaß darın, daß
dieser besonders gehärteten Schlag darstellt weiıl durch eın Auftreten
die Unmöglichkeit das Leben 11 den alten Formen fortzuführen, Vor allem
deutlich geworden ist (74) Ihm entgegen steht der Bürger, der arbeitet
oder arheiten aßt u=mm seIN persönliches, eigentümlıches, prıvat abgeschlos-

Leben führen, u möglichst sicher un bequem besigen nd
nach der Vernunft stetem Fortschritt leben (48 ff Dem Kınzelnen.,
em Ausbeuter, steht ann die Masse der Enterbten gegenüber, deren
Leben sinnlos ist.
Unter den Arbeitern hingegen gibt c keine Frage: Einzelner und Masse.
Der Arbeiter ıst Typus C1IMN selbstbewußtes, Freiheit die Notwen:-
digkeit des Weltkampfes vollziehendes Wesen, icht einmalig, aber e 111-

deutig Man annn VO ihm nicht SaSCH, falle; enn das Ganze des
Weltprozesses geht eıter Er fall: aus, wWwWI€e ein verbrauchter Motor., 10

anderer ä Stelle. „KEr wiıird VOo der Vernichtung ereilt 1n ost.
baren Augenblicken, denen Höchstmaß VO vıtalen und geislıgen
Anforderungen untersteht*‘ Und diese Bewährung der höchsten Zucht
des Herzens und der Nerven 1st Selbstwert 111 sich Diese AÄAnschauung 1s!

hart, vo gesteıgerien, sehr abstrakten Grausamkeit 35 die aber
em Leben des Ganzen dient. Höchster Stolz des Menschen ist cS, in nd
aus freier Selhbstentscheidung in der Notwendigkeit des Ablauf:  S  & stehen
un sich ıhn hineinzubauen. Der Arbeiter 15t diese der en Freiheit
teilhaftige Gestalt 64) Freiheitsanspruch ist also Arbeitsanspruch kti-
VvVICTUNg der Kräafte. Freiheit besteht dem rad als aa} der Existenz des
Einzelnen die Totalıität der Welt die einbezogen 1sT =| Ausdruck
kommt Solange sıch die Menschen noch icht dieser ohe OT-
geschwungen haben, ıst Diktatur notwendig VO seıten der schon geformten
Arbeiter. Sie ıst aber nu  e Übergang, da dem echten Arbeiter Freiheit und
Geho  M identisch sind (144 Ansäge zZ1 diesem Arbeitertum haben etitwa
das Preußentum (66 201) un der Jesuitenorden (ebd.) gezZe1gT.

Nach dem Maß der Erfüllung des Arbeitsgedankens gibt 6S unter den
Arbeitern rel Abstufungen. Die TS ist die der rTEINEN Erfüllung der
totalen Verpflichtung. Höher steht 11 aufsteigenden un zahlenmäßig ]-
weils beschränkteren Stufen die Zahl derer, die esonderer VWeise das
Aktive Zu  —_ Ausprägung bringen. Sie sıind icht Nur PAaSSLIV geformt, sondern
besigen aus sıch Richtung Hier bilden S1 ‚„„organische Konstruktionen
duUus, denen der aktive Iypus sıch Zu Wirkung zusammenschließt‘“‘ Man
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annn sS1€e€ als Orden ezeichnen. Auf der höchsten Stufe erscheint ein Kın-
zelner, der unmittelbar ZU totalen Arbeitscharakter Beziehung steht
(145

<  enn Jüunger daran geht, das allmähliche Werden der Arbeiterherrschaft
zeichnen, macht darauf aufmerksam, daß der Inhalt und die Formen

des Kommenden noch icht siıchtbar und vorerst Nu das genannt WeTI -

den könne, w as beseitigt wird „Was gesehen werden kann, 181 ıcht eiwa

die endgültige Ordnung, sondern die Veränderung der Unordnung,
der ein großes GeseB i erraten ist  C6 (89 ff vgl auch 15) Dabei 1st das
Auffalligste, daß CcC1iMHN ganz großer Verarmungsprozeß beginnt un
weılere Gebiete un tieferliegende Wurzeln des bisherigen Lebens an  -
gritfen werden. Es wird eben alles Individuelle mıt Stumpf un Stiel aus-

gero Eıner allgemeinen Herabsegung auf einNne tiefe Stufe wird
alles, Menschen und Dinge, unterworfen, S{ daß das heutige Leben über-
wiegend als DassıV, als leidend erscheint Alles, w as der useale Triebh
vergangener Geschlechter als Besig bewahrte, hat sıch keinen Wert Die
nachfühlende un nachahmende Durchdringung dieser Güter, Kunst

Kultur Bildungstrieb hat C1IHNCH Umfang ANSCHOMMECN, der 6eC1iNc Ge-
päckerleichterung notwendig erscheinen laßt, 1€e sıch Sar icht gründ-
lich un umfassend vorstellen ann (197 Die Tugenden der Ar-

„Je zynischer,muft der Arbeit un Tapferkeit INUusSschmh gepflegt werden
spartanischer, preußischer oder bolschewistischer übrigen das Leben
geführt werden kann, desto besser wird 6es sein“® (20) ber da der Typus

wertvoller 1st als das Einzelwesen, die Natur gerade 1} der Ausbil-
dung der Typen, bei Kristallen sowohl wWIe bei Lebewesen, ihre Kraft ent-

faltet kommen WITr gerade dadurch dem Urbild des Menschen näher, wenn

WIr alle individuelle Leistung vorläufig verbannen hiıs nach dem Anbruch
des Zeitalters des Arbeiters der Rang bestimmt wird der dem musealen
Betriebe zugebilligt werden annn (202 219 f Jünger 15{ überzeugt daß
durch die Tätigkeit der drei Stufen des Arbeiters des treuen Wirkers,

der höheren Ausprägung der Einzeleinrichtung, der Einzelwissenschaft des
aktıven Spezlalarbeiters, des Arbeitsführers, ‚„das Kleid der Erde C
letzte Fülle nd ı Reichtum gewinnt,ın dem sıch die Einheit VO Herrschaft
und Gestalt offenbhart, un den keine Absıiıcht vermag‘“

Die Durchführung der Ordnung geht VOo Staat aus, vorläufig VOoO

nationalen Staat Hier zeichnet Jünger die allgemeinen Züge un manche
FEinzelheiten des Machtkampfes Deutschland während der Jegten Jahr-
zehnte, 1e Vorbereitung des totalen Krieges, die Bevölkerungs- Rassen-
Kulturpolitik Schulung der Beamten, des Nachwuchses aller Funktionaäre
des öffentlichen Lebens, wohbei auf die Janıtscharen der orjentalischen
Garden hinweist, innerhalb deren nıemand VOo Vater un Mutter enntnis
besaß (281 al der Vorgang wesentlich umstürzlerischen
Charakter tragen muß, bedarf ıcht der Erwähnung (192 237)
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Es ıst 2AaNZz klar, daß das Christentum solchen Auffassung keine

Rolle spielen kann, daß cs S412Z belanglose Größe 1st. Jünger hat über-
haupt keinen Zugang den wesentlichen christliichen Wahrheiten Er spricht
War dem gläubigen Menschen Anerkennung aus, weil ZU dem VOoO

ıhm geglaubten JTräger des Ganzen, dem sinngebenden, jenseitigen Herrn
der Erde och e1in Verhälinis hat, w as War NAalV, aber immerhin größer ist
als das Sirehen nach bequemer Sıcherheit Einzelbürger (438) JüCT
meınnt, daß icht ıu möglicherweise, sondern auch wahrscheinlich uUNsecTeE
Zustäande bereits ı frühen Visionen christliicher Mönche gesehen und wert.-
mäßig eiwa als die Heraufkunft des Antichrists eingeordnet worden

(81) Die Technik, mıt der der Mensch die Erde beherrscht, 15t dem
Christentum schärfstens entigegengesegHtL. Daher besitßt der Priester dort,

das eiıch der Technik mı+ dem des Satans ıdentifizıert, noch tieferen
Instinkt, als das Mikrophon neben den Leib Christi stellt ((3) Der
Mensch, der der Technik die VWelt besigt, vereınt Leben un Kultus.
un diese Übereinstimmune ıst nach Jünger mächtig y ihrer Wirkung,
daß das Christentum damıiıt SsSC1MN aufhört, das die Arbeit ose SC1IH aßt
und die Freiheit des Menschen Nnu  b als C1iIN N ega\tiwm‚ als die Erlösung VOoO

irgendwelchen Übeln Z:1 sehen lehrt (6; In Ne KRaum, dem die VWelt-
ratsel gelöst sind, fallt der Technik die Au{ifgabe Z die MenschenVO Fluch
der Arbeit befreien un iıhm die Beschäftigung mıt würdigeren Dingen
ZUuU ermöglichen. Die Raolle des Erlösers ısSt ausgespielt 163 Der Christ wird
das Säkularisierung nennen, aber diese Bezeichnung ist iıcht VOoO Belang, da
der Arbeiter eınen anderen Glauben hat nd der Untergang des
Individuums das Jegte Aufflackern der christlichen Seele ankündigt „Wir
haben begreifen, daß zwischen der Gestalt des Arbeiters un der christ-
lichen Seele ebensowenig eine Beziehung bestehen kann, wie sS1C zwischen die-
SsSer Seele und den antiıken Götterbildern möglıch WwWar  o (205) Der „Arbeiter“
Jüngers i1st eben nichts anderes als der vollbewußte Sprecher: Ero sıcut
Deus s { ] 17} Quı sul (Ich werde SeC1IN wWI1e®e Gott ich bin, der ich bin),
dem aCtius der Menschheit.

Was Jünger „Arbeiter“‘ 19392 eılen Teilen fast prophetisch oraus-

gesehen hat erweıtert spater 10 nNne Studie ber den Schmerz Auf
Grund der mittlerweile gemachten Erfahrungen 1s! dabei sSCec1MH Augenmerk
wesentlıch auf den Verarmunsgs- un gleichmachenden Finebnungs- un KEr-
niedrigungsprozeß gerichtet, der sich Z U vollziehen beginnt un der, wWIie der
Ausgangspunkt aussagt, V für Schmerz un 'Tod unempfindlich machen
soll Das christliche Mittelalter lehrte siıch Schmerzen ı Buße zufügen, u
sıch VÄN vergeistigen (vg]l azu 11 95); der technische Mensch sucht auf alle
VWeise un auf allen Gebieten Abstumpfung. Das Kigentümliche dieser Ab-
handlung besteht ba  ıU  z darin, daß Jünger ZWar die unerbittliche Unvermeid-
barkeit des welıteren Ablaufs der Dinge ehrt, sıchaber zugleich ıVOoO diesem
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Vo rg:ing mılt ühlbaref Kühle Nicht, daß er ihn Bekä?npft e, ab-
lehnte, ansdrücklich verurteilte, aber es 1st zweifellos ein eisiger Hauch
der Fremdcheıit spürbar. He VO ihm gesammelten Tatsachen beweisen ıhm,
daß WITr uns In eıner legten Phase des ‚„Nıhilismus" befinden %s 215) Man
merkt das sofort, INa den hart entschlossenen Eıifer auf sıch wirken
laßt, mıiıt dem ‚„Der Arbéitér“ geschrieben ıst. Dort fürchtete keine
Schärfe des Ausdrucks, indem eiwa 1m Kamp{f das genießerische
Kulturpublikum der QegenWart die Handbewegung, mıt der eın Straßen-
bahnschafiner seine Klingel bedient, für wichtiger und wertvoller erklärte
als alle. Bildungsbestrebungen des Bürgertums Offenbar hbereitet sıich
eine Wandlung VOT. Jünger schreibt 1936 Der einzelne ebt heute untier

verändertien HBedingungen, und CS scheint M1r eın ohnendes Gegenstück, ıhn
aufzusuchen, wOo c sich als Punkt inı Koordinatensystem der  - totalen Mobil-

machung bewegt etwa hoch ber nächtlichen Woiken schwebend während
des einsamen Absprunges 1n eın VOoO Grund auf feindliches Beich (8, 220)
Kı geht nichl an, „sich der Kalte der heraufziehenden Ordnungen ent-

winden‘‘. „Das Feld, auf dem WITr uns schlagen haben, ist mıt geometrı1-
scher chärfe abgesteckt; s gibt hjer eın Ausweichen 'D (3, 222) Dahei hofft

auf künftige Ordnungen un rostet sich vorläufig mıt dem Wort VO

Theophıle Gautier: la barbarıe OoOUS vaut mıeuxX Uu«C la platiiude“ (8, ka mi 73} ] 0
Diese neue Welt Jüngers 1st jeBt ZAX betrachten.

Zuerst uß gesagtl werden. daß ım „Arbeiter“ Jüngers schon der Botanı-
ker der .„Marmorklippen” keimhaft enthalten ıst. Um dies deutlich werden

Jassen, muß ina ZUeETrSL die Überzeugung des Dichters denken, da ß
der Mensch Gestalt ıst, h1. eine feste und beständige Größe eıne Wirklich-
keıt, dıe geiIsL1Ig umfaßt und als ew1g gültig erlebt wird. Das Werkzeug,
mıt dem WIT diese Gestalt erfassen, ıst der anschauende Geist, VO dem das
a Gesicht eınes Gegenstandes aufleuchtet. Seine Tatigkeit ist nıcht die
der Zusammenfügung VO Begriffen, sondern die Geburt von anschaulichen,
fast körperlichen Gegebenheiten, die scheinbar plöglich 7a08 dem Unter-

bewußtsemin auftauchen, in Wahrheit aber eiıne Jange, zarte Keimzeılit hınter

sich haben, bıs dıe tunde des Lichtes für S16 anbricht. Jünger 15  t Nnu offen-
bar nıcht 1LUFr begabt mi1ıt SEr außerordentlich klaren, nuüuchternen, harten,
zuweilen rausamen Geistigkeit, sondern auch mıt eıner wachen. aufmerk-

kmpfänglichkeit für das Traumhafte, sıich allmählich Vorbereitende.
Er weiß Au seiner Jugendzeit berichten, daß er in der Nacht wachend
Traumgesichte Vor sıich sah., eın graucs Männlein, mıt dem Zwiesprache
führte (vorbildlich ohl für 10, 95), eiINe jugendliche, wälderhaft frische

Mädchengestalt, für die den Namen Dorothea hörte (3, Dah — Diese

Gestalten, die ihn durech Fahre begleiteten, schwanden Wäarl. Ks hlieb aber
un entwickelte sich immer mehr eıne echte Andacht Z Kleinen un

Unscheinbaren, das Vermögen, dem Sd1weigen der Natur zu lauschen (8. 00),.
die müutterliche Liebe, mıt der etiwa die murbe Erde der Schü_b‚engräben
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durch d  1€ Finger rieseln Jäßt, die Leichtigkeit un der Reichtum VO Nacht-
gesichten, die mächtig werden können, daß das Eingebildete als das eigent-
ıch Wirkliche erscheint 5} Auch 111} Krieg Wa das vorhanden und zeıgie
sich bei dem Leser des Ariost Schüßengraben (1 156), dem Empähn-
den tur die zarte Sdorge sSC1HNES Burschen (1 2062) der Beherrschung des
Hasses und der Sorge für den Feind (1 60), den Erlebnissen beı sSEeINET

leBten Verwundung (1 312) Entsprechend den furchtbaren Kriegsere1g-
issen S die iräume 11Ne würgende Form (2 10). die auch nachher
bleiben, bewußit gepflegt werden un«d 113 Dienst des „Arbeiter” beschäl-
ligtiten Dichters stehen Die höchste Frucht dieser Traumgestalten ısti das Buch
„Auf den Marmorklippen ” VOoO dem manche Kinzelgesichte, Vorkommnisse
und Personen schon den Figuren und Capriccı10s „Das abenteuerliche
Herz stehen Daß Jünger diese Eunfaäalle sSC1INECS wachenden oder iraumen-.-

den Geistes Capriccios nennt wWwW1€6 oya e1in furchtbaren Bürgerkriegs-
un Kevolutionsgeschichten Caprichos nannte, ist bezeichnend Grauen ıst

e1in Grundzug der geıstıgen Weli Jüngers owohl sCIMNECIH Gesellschafts-
hıld „Der Arbeiter“‘ WIEC SCIHNCIXH persönlichen Leben Daß damit eın

weıter. wenn auch gefährlicher Bereich der Wirklichkeit gefaht 1S%, wird NnNnu

der aufgeklärte Bürger leugnen, der nıcht VO dem mvstierıum iınıquıtatıs,
dem G(Geheimnis der DBosheit weiß Man tTutl aber Jünger wohl! kaum unrecht,
wenn Ma sagt daß sıch m1 bereitwillig diesen höllischen Be-
reich hineinziehen aßt (vgl 11 5‘1 T 60 4 ff.) Zu den
geıstigen Vaätern se1INES ichterwesens gehört Allan Poe und wohl auch der

1914 vielgelesene Gustav Meyrink obwohl der Verfasser des ..Golem und
des „(‚rünen Gesichtes DIe genanntı wird aß Jünger gerade auch der Na
Inr die stechenden harten, kaltglühenden metallischen Karben liebt W IC s1e

sıch bei den Insekten ZCE12CH, gehört diesen Bereich Miıt diesem Zuge des
Grausam Däamonischen 1ST das Eirotische verwandt das 1088 anch sehr
selten. den Schriften gy1ıftig vulkanısch aufschießt nd VOoO dem sich Jünger
für Augenblicke überschwemmen 1äßt (12 a:) Auch Jler xönnen WLr

auf 1Ne Vorliebe des dichtenden Naturbeobachters für die submarine,
feuchte, unergründliche Karbenwelt hinweisen Daß Jünger dieser damopu-
schen Grausamkeit und der heißen Fleischlichkeit vorübergehend Fintritt
gewährt, auß uns aufmerksam erhalten, Wnnn WIT den freundlichen un
strahlenderen Hauptraum sCINET geistigen Welt betrachten.

Da 1S% zunächst der Sinit für die Natur, die Landschaft, © md  m— tief ı sich
hineintrinkt und zugleich eelisch und körperlich sehen weıß (3 O 150

61 108 141 11 oft) die Welt der kleinen Tiere, der Püilanzen und
Gesteine Im Menschen erspurt da= Feine Zartbesaitete. das Echte un«d

erschrickt VOoO  — em HKäßhichen und Gemeinen. Kın lichtes Wohlwollen
weiß Z werten, dem allein die Würde des Menschen i rechter VWeise
erscheint (9, (6)
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SECINECHNIAÄAm auffälligsten irıtt die Geistigkeit der Bemühungen Jüngers
Verhältnms ZU Sprache zutage, die ıhrer selbst willenpflegt. _Seine
Sorge geht sowohl auf die unbestechliche Genauigkeit wWI1Ie auf ihre Schön-
eıt sıch. Besonders 1s5t der Klangwert der VWorte un Säße der Rhyth-
[NUuSs i;hm wichtig. E  ıne solche Sprachpflege ist ein Zeichen der Hoch-,
ja Spätkultur, un gerade das Hören des VWortes, das Musikalische, ıst 106888

den Krlesensten nd Empfindlichsten möglich. Jünger schreibt VOoO SC1LHEr

Schreibarbeit w1e6e s 16 eigentlichem Sınn e1iNe Arbeit ıst, bei der
un wieder verwirtt un bessert Lange überlegt 6r den Litel SC1NCS

weil darınBuches un e6s schließlich „Auf den Marmorklippen
gleich chönheit Hoheit un Gefahr liegt (11 16) Ssein Janger AufsaB „Das
Lob der Vokale“ ıst eE1iNe bedeutende Leistung, die ber viele Versuche, die
früher schon ber das Wesen der Selbstlaute gemacht wurden, hinausgeht.
„MNer dalmatinısche.Aufenthalt“, sıch eine Landschaftsschilderung, ]IsSE eigent-
lich 116 Sprachübung, den Glanz, die Vielfalt Vvon Land un Meer Worte

fangen Bemerkungen ber die Sprache:kehren i sSsCINEN Schriften ıer

wieder (Z ff.; 11 86 u a.) Die Echtheit des Wor-
tes unterscheidet VO leeren Rhetorenfeuer (11 13) Die Sprache un
der Rhythmus- den .„Marmorklippen“ (Anklänge schon „Abenteuer-
lichen Herzen‘“‘) ISt bewußt geformt, daß diese rhythmische Prosa ı NEeCH

unwiderstehlichen Bann zieht. Dies wird bewirkt durch 611e trochäische
Hege, die, aum unterbrochen, schließlich fast jeden SabB mıt hbetontien
Silbe schließt (10, 93 il a.)

Wenn schon der Verfasser der „Stahlgewitter” einh zuchtvoller un wahr-
haftıger Schreiber ist, verrat diese Sprachpflege en Asthetiker Vo

gewähltem nd vielfach schon uüuberfeinertem Geschmack, der S1 VO der

gewöhnlichen Welt abheben ll Jünger fühlt das selbst. Die Gedanken
des .„Arbeiter“” leben iıhm weıter, entwickeln sıch SOSar. Der Sınn für

Unter die Arbeit faßt Nu auch dieden Reiz der Technik bleibt (9, €2)
höheren Formen des beschaulichen KRıngens Gott, und fragt klagend:
Wo sind jJeNc Klöster der Heiligen, ı denen die Seele ı ihren mitternächt-
lichen un herrlichen Triumphen : den Schaß der Gnade erstritti? Die Sauyu-
len der Einsiedler als Monumente höheren Sozietät? (9, 21) Dags

Grausige, ‚i mu durch Theologie gebannt werden (9, 96) Es
hbedarf des Ausharrens auf un verlorenem Posten, durch die
atellvertretende Kraft das Unheil VOo Millionen abzuwenden (9,
Diese Theologie sekt S1 der Verarmung der VWelt, die der „Arbeiter”
schilderte, entgegen.. Während die C dem naturwissenschaftlichen Geist
entstandene Wissenschaft zahlt un mıßt nach der knappsten, kristallenen,
zwingenden Formel sucht der Sdorge zugewandt 1ST, gibt auych noch 10

Sieandere, die dem Überfluß entstamm({%, der die Opferfeuer umrıngt.
aktuiert die höchste Kapazıtät der Flemente. 31€ verleiht den Bildern. die
unNns allen VertrT sind, den eigentlichen Namen. Das werden gewaltige kte
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des Erkennens, des Wiedererkennens und der C (9, 201)Wenn
Jünger auch die Kirche 4! iıhrer musealen Erstarrung weithin ablehnt (%,
146). wird die Theologie ihm doch auch wieder wertvoll, zumal S1€e dem
Tod Sınn gibt, die „Urgane tfür den Tod“‘ entwickelt. Denn diese
Kenntnis erlischt, verbreitet sıch dem Tod gegenüber einNne Art VOo Idiotie,
die sichebensowohl i Anwachsen der blinden Angst als auch ebenso
blinden, mechanischen Todesverachtung verrat E 156)

Auf diesem Punkt der Entwicklung sucht Jünger noch die Arbeiterwelt
vnd das eich sıch un sıeht dieser Deckung den

ber indemmetaphysischen Sınn sSe1iNer persönlıchen Aufgabe (9, 123)
iN der Lebenserfahrung die Jräger der toutalen Mobilmachung: un Motaori-
SICTUNS Werk sieht, eriınnert siıch sCcIHNEN Lehrer „Nigromontan““%  ®

der hn ı die geistige VWelt einführte, und schreibt: „ Ks ist leider richtig,
daß ıch s Lehren allzubald vergaß. Statt bei IMnNeinen Studien Ver-

weilen, irat ich bei den Mauretaniern C1In, diesen subalternen Polytech-
nikern der Macht‘‘ (9, 38) Damit ıst das große Thema angeschlagen, das
dem Capriccio „Auf den Marmorklippen‘“ durchführt

Es ist dies symbolische Dichtung, i der Jünger sich VO dem Geist
der Herrschaft, der acht und Gewalt lossagt. 1n Irrtum., aßt SCINEN

Bruder Otho Von den Mauretanierzeiten 54SCNH, wırd erst annn CcıiHh Fehier,
wenn INanl ıhm beharrt (10, 30 ff.) Der Mauretanierorden verkörpert
en Arbeitergeist. Jünger schreibt Vo ihm „In diesem Orden hoch CI DOT-
zusteıgen, hatte cS5 K ohl ıcht ‚eb Mut un Urteilskraft gefehlt. Doch
War die ahe uns versagt geblieben, auf das Leiden der Schwachen un
Namenlosen herabzusehen, w iNnan VOIHL Senatorensiße ı—; die Arena blickt.
Wie aber, wenn die chwachen das Geset verkennen un derVerblen-
dung miıt CISCHET and die Riege] ölinen, die ihrem Schugße geschlossen
sind? So konnten WIrTr auch die Mauretanier ıcht durchaus tadeln., enn
tief war KRecht un: Unrecht NunNn vermischt. Die Festen wankten, und die
Zeit wWar für die Fürchterlichen reıif Die Menschenordnung gleicht dem
Kosmos darin, daß s1ie VO eıt zZzu Zeit, sich VO gehären, 1
Feuer tauchen muß  . (10, 62) Damit kennzeichnet Jünger die Lage. Die
Gewaltmenschen werden durch das schwache Volk, das ungeduldig die auf
ıhm ruhenden Lasten icht mehr tragen wiall, herbeigerufen. Nun mu es
1 meisten unter ihnen leiden, verdient aber einıgermaßen das Schicksal,
VOo ihnen gepemigt werden. Jünger selhst aber ist edel., 3 1€s8 miıt-
zumachen, un sSC1iNn Sınnn geht auf e1in Leben, das VO Gewalt gereinıgt ist.

Die Erzählung schildert,; Ww1e das Böse der Nacht aus der Tiefe VOo Ur-
ald und Sumpf emporstelgt, die freien Bewohner des Landes, dierel-
chen Städie, iı deren Unterwelt Bundesgenossen findet, auch die Kultur-
macht der Kirche, z zerstoren. Reizvoall ıst C5, w1ıe€ Jünger auch die Vertreter
der Gewalt ı mehreren Gestalten mıt sich kämpfen Jaßt, wobei das Grau-
SISE sıegt. Der Fürst Vo Sunmyra eiwa, eıne Abwandlung VOo  m} Fürst
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Myschkin aus Dostojewskis „Idiot“, steht fürdie ahuungslose Aristokratie,
die aher NenNn Rest VO echt und Ordnungssinn bewahrt hat Andere Veir-

körpern WEeIl Gruppen der Berufssoldaten VO denen der 1J10€© Gefühl
VOo  a Berufsethos nd Ehre das Militarische als Mittel kennt, alle

Der andere istSchwierigk überwinden. Auch unterliegt
geartet daß kämpferische Kraft dem Helden des Tages anbietet
und ZU Verfügung atellt (10 106) Das Böse., die Wolge estorter (Gesund-
eıt des Volkes, verkündet Jünger, annn uu besiegt werden W CL „„NCUC

Iheologen kommen, denen das Ubel VO den Erscheinungen bıs die fein-
en Wurzeln euthech wWar Dann erst der ıeh des konsekrierten Schwer-
LES, der < C1O Blis (lle Finsternis durchdringt Aus diesem Grunde mußten
die einzelnen (Theologen) auch klarer und stärker der Bindung leben
4S VO als Sammler Schaß VO Legitimität‘“ (L0 109)
Der Pater Phyllobius und das K loster die untier Vermeidung der katholi-
schen Klischees (1L1 565 Buch gezeichnet werden, sıiınd HU Jräger erle-

Kultur, und klug und hilfsbereit aber 6in religiöser Atem eht
weder ihnen och SONsStTwIEe diesem Buch Junger gibt 1Nn€e andere
Lösung, ohne die Theologen emühen Der geistesmächtige, schönheits-
und wahrheitsvolle Erzähler und SCe1IN Bruder Hiehen AusSs dem Untergang

gesunde Umgebung ländlicher Patriarchenluft die Ita Flana,
1UE€* Hochebene nenn Das Buch 151 insofern wahrhaftig, als un-
mCT der Gewalt entisagt un DU e1Nee geıslige elt absoluten Schöpfertums
Z U bewahren sucht

In diesem Augenbhlick der seelischen Entwicklung Jüngers bricht 1939
der DeCUC Kr  1e ” aQauS, und der Soldat des Weltkrieges ueinrucken. Wie
wird er ihn erleben? Für die Bergung C1INES verwundeten Artilleristen
Westwall erhielt Jünger Juni 1940 die Spange uUum „Bei diesem
Anlalz wurde ‚009888 übrıgens der Unterschied besonders deutlich del für mich
zwischen dem erstien und zweılen Weltkrieg hegt Damals die hohen Orden
für die Krlegung VO Gegnern, heute das Bändchen für NCH Rettungsgang
Merkwürdıg ist aunch die Entfernung, der ıch VO Yeuer geblieben bın
Heraklıit 1at recht Keiner geht zweımal durch den gleichen Kluß Das sehr
Geheimnisvolle solchem Wechsel liegt darin, daß Veränderungen

Innern entspricht biılden 5848 die VWelt. und w as WIr erle-
ben, 1st icht dem Zufall niertan. Die Dinge werden durch UuUDSereEn 7Zu-
stand NSCZOLCNH un ausgewählt: Die elt ıs t w i beschaffen sind
Jeder VOoNn uln vermasß a1so die Welt {} andern das ıst die ungeheure Be.

deutung, die den Menschen verliehen ıst Und daher 15€ anch s ( wichtig,
daß WIr arbeiten“‘ (44: 183

VWır finden SCIHNCIHI Kriegstagebuch nıichts mehr VO Geist der Gewalt
und Her schaft Er schreibt den Krrfolg der deutschen Wafftfen dem
Sieg des Arbeilers ber cdie bligartige Beendigung Feldzues
erscheint 1381 keiner Weise als i1Ne das eigentliche Lehben des Menschen för-
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dernde_ Leistung (11; 171) Die Tatsache, daß die Technik zerstort, erfüllt
iıh geradezu mıt Ne bösartigen Genugtuung (1L, 38) Er ist überzeugt.
daß das Technische oder auch as Dämonische wieder untergeht und sich
C1iMKC u€© Gleichgewicht bildet (1L1, 155) Er zıeht 05 die abe der Athene,
ZWAaNZıS Worte fügen, daß Cc1MNn vollkommener 5Sab durch sS1€e gebildet
wird, der Kunst Bellonas, ZWAaNZlıg KRegimenter i  N Treffen führen, VOTF:

Denn Athene verleiht NenN Lorbeer, der seltener und unsıchtbarer Fels-
hang blüht (L61, vgl auch 203) Statt der Welt des Kampfes huldigt dem
Schönen. „Das Höchste, as WILr erreichen können, ist iıne Ahnung VO

unveränderlichen Maß des Schönen‘‘. Un  >  s  er Leben „„15ST gelungen, WEenn WIr
auch Nnu ahnen und ahnen lassen. w as CWISZ ihm eingebettet liegt““ 213)
Diese NECUE 1  € Welt (vg] auch 1836) die durch die französische Litera-
iur offenbar stark beeinflußt worden 151 schließt ihn VOoO der Menge ah
44) aßt iıhn aber hingebend für Gefangene un Kulturwerte sOor’ven

(z 169), lehrt ıhne Würde sehen und achten S$1e ist aber
nı A und bewahren durch die höheren un heilenden Kräfte,
die das Leiden erzeugt (155 95) Hier hat auch die Selbstzucht iıhren Platz
So notl.iert 61. z/31 Januar 1940 Fahrt nach Rastatt In den Nicht-
raucherabteilen iıst CIH € leerer schafft schon 110N€ Askese
niederen KRanges den Menschen Raum. Wenn WITr als Heilige leben, ordnet
sich unNns das Unendliche Zu  .. 82)

Auch das Christentum wird VO Jünger berührt. Die christlichen Dome
erscheinen ıhm als Fossilien, die uUNnsere Städte WI1Ie spate Sedimente
eingeschlossen sınd ber damıit ll iıcht die Lebensmacht verurteilen,
die s 1C vormals geschaffen hat (24) Er den Unierchied der Luft iM

katholischen un nrotiestantischen Pfarrhäusern, SC der Unterschied oR
alter und Leistungsaristokratie Nichts spreche dagegen, daß W Ee1-
ren Verlauf wıeder Kirche komme, ZU Urganisation der Chri-
stenheit Der christliche Geistliche und die christliche Lehre a
eben noch aus der Vergangenheit ı die Gegenwart herein. Jünger betrach-
tet S16 wohlwollend, wWI1€ Ina auch alte Biılder und alten Hausrat usteri:
Dem jenseıtigen, übersinnlichen Bereich gegenüber überhaupt bleihbt
zurückhaltend nd den Glauben als C1in nıcht jedem und icht ber-
q1] geschenktes Wunder Diese vorsichtigen und kühlen Bemerkungen
haben Z W nichts mehr Vo dem Feindseligen des ..Arbeiters‘“‘ Y} s1€e lassen auch
Raum für das Aufbrechen eigentlich religiösen Empfindens, das vielleicht
der abe für das Schwache nd Namenlose anknüpfen mMag ber bislang ıst
Cin kraftvoller Ansag nıcht AY sehen, und auch die Meinung der „Marmor-
klippen“” NeEuUEe Theologen VO <larer Erkenntnis mußten au Ne Leben
stärkerer Bindung und Sammlung Schaß legitimen Anspruchs
aut die Durchsäuerung der Welt mı1ıt christlichem Geist (10 109) W  en,
wurde 16898  - 1888 Vorübergehen geäußert Überhaupt werden diese Bemerkun-
Sch u  —; dem Suchenden auffallen Der Leser wırd allgemein Hu  ba die Gei-
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stigkeitun den aristokratischen Schönheitskult ihm
aufgehen, zumal WEnnn Jüngers Kritik  € Geist derMacht und Gewalt teilt
Is öhe un Ziel des Menschentums sieht ‚5} den ‚ästhetischen Indivi-

dualismus“‘ Asthetik o nn  U 1er gemeınt als Sehnsucht, als Schau un Wille
ZUr Zusammenfassung un Abgewogenheit des organischen Gefüges alles
Wesentlichen un wahrhaft Seienden. Der Einzelmensch ıst Hüter, Bewah-
rer un Mehrer, Schöpfer dieser geıstıgen und geistgeformten Welt Es ıst
die Lehre VO Actus DUrus der Kontemplation, der ecinh innerweltlich ah-
geschlossen un CWIS 15T Auch 1er 1sST Niegsche, der den Stille getauch-
ten Nachsommer Stifters liebte und den Frieden des Gebirges’ aufsuchte,
als Geistesahne NeENNEN.,.

Wenn WIr scharf den Actus des Arbeiters un den des Geist-
menschen gegenüberstellen. ergibt sich dieses Bild Dort das Aufgehen ı
der menschlichen G emeinschaft ler die Einzelpersönlichkeit: ort Dy-
namiık 1er Kontemplation; dort Eroberung der Welt VO der aterie
her hier Besit Vao”om Geist her; ort absolute Herrschaft un Dienst
ıer freischwebende Allseitigkeit ort Gewalt 1er Unabhängigkeit ort
ıst die Arbeit selbst ult un Keligion jer ıst Keligion der vielen
asthetischen VWerte, die sichA durchdringen Und doch sıind auch
der Ahnlichkeiten und Übereinstimmungen ıcht WEN1SE Beide Anschau-

vergotien den Menschen, beide wollen den geschlossenen, aNZCH Men-
schen, da Ja auch jeder Arbeiter eın bewußter Teil des Menschenkollektivs
1st, beide sınd Gestalten. Die Dynamik des Arbeiters hat darum auch den
Grundzug hohen Spannung, CihH statisches Element. Er ıst Gestalt.
Die Kontemplation des Asthetikers wird Nu möglich durch die Anstren-

der Inbesignahme der geıstıgen Güter, C1iHN dynamischer Grundzueg.
Beide Menschen sind eben TE1INECGT Akt Aectus usS,. Wenn auch 41 der Vel'.-
wirklichung des technischen und asthetischen Weltbesiges 106 verschiedene
Richtung vorliegt ort mehr VOo aterie Geist hin, 16r VOoO Geist
zZu Sinnfälligen sind doch 1 ndzustand alle Teile VO der gleichen
Menschenkraft Herrschaft und Dienst des Arbeiters entbehren
ıcht der Freiheit da sıch jeder freı und bewußt eingliedert. Auch 11

asthetischen Weltverband wird Jünger Gliederung un darmıt Ordnung nıcht
abstreiten, wenn auch der Individualismus unverkennbar 151 Schließlich
mMag die Gestalt des Arbeiters VO der freien Unabhängigkeit des Astheten
noch verschieden SCIH, beide erkennen uu  - das G(eseB der CISCNECN
Brust a bekämpfen un verwerfen alles W as dem göttlichen Selbstand des
Menschen 151 Wir können darum m17 vollem echt Sagenh, daß dieser
(egensaß VOo Arbeıter un Asthet en eigentlicher, kontradiktorischer
ISt, sondern DU  a en konträarer auf gemeInsamen Ebene der Innerlich-
keit, der Selbstvergottung. 1€ Erinnerung daran, daß der Goethesche Faust

Ende sSe1NeES Lebens „Arbeiter“ wird, mag un auch diesen Zusammen-
hang w16 ahnungsschweren Symbol erhellen.
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Der wahre Gegensab besteht zwischen Jünger un dem Bekenner

Jenseitsreligion, insbesondere de Christentums. Dem Katholiken diesen
GegensaßB einzelnen auszuführen, ıST unnöt1ig. Es drängt ihn NUur, die

D AD Frage ZU beantworten, wWI1Ie6e solchen Anschauungen gegenüber ec1in Glaube
iıcht sehr sıch rechtfertigen aßt als seinen Wahrheitsgehalt durchsegen
annn Wir haben das Gefühl daß ZU wenıgstien Menschen wW1e Jünger,
die Ne echten, wahrhaftigen Sinn, e1in hochgemutes un tapferes Herz
offenbaren, doch irgendwie für die christliche VWahrheit zugänglich SC1IHN

INUSseCnM. Das Ausgangstor für das Wirken der Wahrheit scheint Ns dieses
An den Anfang gehört die Erinnerung, daß auch das Christentum

C1N€e SEWISSEC „Vergottung‘° kennt, daß es Ziel ıst, Selbstand Gottes,
tatıg und beschauend, stehen, Aectus der unendlichen Dreifaltig-
eıt teilzuhaben. Wir sıind War ıcht >1 au  N uns, auch icht PCTr S durch
uns, aber doch S uNs selbst stehende Wesen. Dies eigentliches
Sein wird iıcht durch die Abhängigkeit VO  x außerweltlichen (zott
ufgehoben, vielmehr 151 durch ıhn geschaffen, wird VOon ıhm anerkannt,

ertuüllt erhöht Wenn darum der Jünger VO un nach 1936 Ne Actus
u des Menschen als Ziel sSEINES Wesens aufstellt, ıst 1€s gewiß ein

Irrtum, aber daß der Mensch ı sıch fest und geschlossen stehen muß, das
ıst! Wahrheit.

Damit hängt eın anderes zZUsammen, w as Jünger Gestalt nennt. Es heißt
daß der Mensch iıcht aufgehen annn un darf der Bewältigung der
Außendinge, sec1 des Wissens, Se1 des Besipges. daß vielmehr das CISENC
an Leben und Sein höher nd wertvoller 1s! als die Werke Mag
an den Werken das Sein, W qasser die Quelle, den Früchten der Baum
erkannt werden;: Baum, Quelle, Sein sind wichtiger. In ihrem Ursprung
enistammt dem Protestantismus die Lehre, daß das abstrakte Wort, die

Erkenntnis oder die ewährende Leistung irdischen Leben, wW1e

S1iec besonders Kalvinismus W  T wird das Entscheidende Der
Katholik denkt anders, un eın Beıispıiel aus dem Jahrhundert zu

bringen, Ignatius VO Loyola stellt iM sSC1IiHEN Exerzitien die Lebenserfahrung
fest daß ıcht die Menge des issens die Seele satlıgt sondern die iNNeEeET®

Höherwandlung, und fordert SECECINET Betrachtung VO eich Christi,
die Eroberung der SaAaNZEN Welt für die Fahne Gottes geht ıcht.

die Außenleistung, sondern die Umgestaltung de CISCHNCN Wesens war
wird au  O der kraftvollen Gestalt diese Leistung hervorgehen, NVvIC au

der Quelle das Wasser stiromt wird die Frucht e1in Zeichen der We-
sgsensart des Baumes SCIN, aber das außere Zeichen 1st nıcht das Wesen.

Es IsSt 1er ıcht der ÖOrt ZCISCH wW1e der Katholik auch des Jahr-
hunderts., a4us Nne iNNeren Gestalt heraus schuf obwohl D1SsSer Wissen }
die Vergangenheit sıch fast Nur auf die der verschiedenen „Leistungen
kirchlichen, wissenschaftilichen, sozıalen, politischen Gebiet beschränkt Fa
Ist heute offenbar der Wille Gottes, auf die inNNere Gestalt des katholischen
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Menschen aufmerksam werden. Eben daraufweıst auch Jüngerhin;denn
es ist icht übersehen, daß VOoO Menschengestaltungen ıst,
deren hinreißende und berückende Gewalt nıcht gefährlich gedacht
werden annn Die christenfeindliche Kraft beider Menschenbilder isti gleich
groß Von der Gestalt des Arbeiters der totalen Motorisierung der Welt
ıSE 6S jedem offenbar ber auch sC11 asthetisches Persönlichkeitsideal hat
C1iN ungeheures Gewicht, noch e1iNt höhere Verführungswucht entispre-
chend dem höheren gelstigen Wert W16 jeder weiılz der das Erlebnis des
SEeISLLS schöpferischen Menschen gehabt oder nachempfunden hat Das „Eritis
S1ICUT Deus  C6 hat niıcht DU  — Anfang der Menschen alle Rücksichten der
Ordnung durchbrochen.

SO kann es also Sar nıcht darauf ankommen, den Menschenbildern Jün
SCrs erstier Stelle irgendwelche Leistungen enigegenzuseBHen Sozialpolitik
Wissenschaft Kunst Religion betreiben Es muß ihm die christliche,
katholische Gestalt gegenübergeseht werden Das 151 merkwürdigerweise
un doch auch wieder selhstverständlich Jüngers CISCHE Ansicht wenn er

feststellt daß ‚NCUE Theologen Von <larer Erkenntnis 2AUuSs Leben
stärkerer Bındung und Sammlung eiNnen Schaß legıtimeren Anspruchs
auf diıe Durchsäuerung der Welt M1€ Qristlichem (Jeist darbieten InNUsSsSeN

Diese 1 heologen siınd die Christen die Katholiken, und die stärkere Bin-
dung un Sammiung ıst die jeder wahrhaft oOhristlichen Persönlichkeit
hervortretende Füulle der Cffenbarungswahrheit

uch CcCiNne zweıte Prägung Jüngers trılfi das Kıchtige, WEnnn diese Ful
die Wissenschaft des Überflusses nenn lie innerweltlichen Versuche
ind eben Wissenschaften und Leistungen der Sparsamkeit die mıt dem

natürlicherweise Zugänglichen anskommen wollen Die OÖffenbarungsmacht
erst füulkt die Formen, schenkt Reichtum und wahre Erhöhung der Vienschen-
gestalt und wird darum eiNne Sanz andere Kraft 1N€ SANZ andere An-
zıehung, NCN SADUZ anderen Zauber, C1iNE€E SaNz andere Beglückung bringen
qals alles Erdhafte

Bis hierher reichen Jüngers Krkenntnisse soweıt sS1C sSECINEN gedruckten
Schriften vorliegen %ie zZeCI12eN e1ine Entwicklung, die „Arbeiter C1IHNEC

SCWISSC Endgültigkeit erreicht haben schien, aber durch die Tatsachen
erschütte1ı wurde Kr versuchte dann ne ‚asthetischen Indivıdualıs-

den Geist reiten, eın Unternehmen. das weithin unklar blieb und
BCWISSC lore ZuU Zukunft offen 1eß Der Lauf des Krieges verurteilte ihn
15038 Schweigen Man hörte DU Freundeskreisen dJaß noch lebendig
SCI und NCUC Gedanken außere Bei N LIroB aller Irrtümer, die ıcht
scharf abgelehnt werden IHNMUSSECHN echten un wahrhaften Denker wäar

1€Ss auch erwarien

Schon VO  r dem Zusammenbruch Deutschlands S1115 VO and and
C1iNne chrift der Ernst Jünger versuchte, Sagt nd Frucht des Geschehens
Z1 deuten un die Aufgabe der Zukunft darzustellen. Es ı151 ohl erlaubt,
213



Ernst Jünger. Gestalt und Wandlung
auch diese Arbeit Jüngers heranzuziehen, 3048! sSCcin Bıld, unvollständig
sSC1IHma, abzurunden.

Man wird unter den Gegenwärtigen aum finden, der deutlich
un nachdrücklich das rechte Wort über den Wahnsinn des Krieges auUS-

spricht den die Menschheit verstrickt wurde iıcht nNu die Schuld
der Lebenden, auch die veETSaNSCHC Geschlechter trıeb dem Weuer Kecht
und Unrecht cMB heillos gemischt ;Da sah sıch auch der beste Wille, die
Dinge ZU Guten ZU wenden, bald der Grenze angelangt. Dann hblieb den
ahl und Namenlosen 1U och das eine: ehrlich die ast tlragen
Ylage, auf den das SchicksalS16 gestellt hatte.GG Ihr größter Jammer Wa  — das
Bewußtsein, irgendwie LIroB aller Bemühungen sich ec1in halten, doch der
Arbeit dämonischer Maächte Vorschub leisten, 1e€  1 den Schlachthäusern
und Schinderhütten ihre niederen Leidenschaften befriedigten Es blieb die
Bitterkeit daß Sar mancher VvVOo denen, die auf der Feindesseite sıch tödlica
nahten, dem EISCHEN hohen Ziel „AINNISCF verschworen Wa  vn als yleich ZU

Seite die Kameraden, denen es dennoch die Ireue halten galt
ber das Verhängnis mußte sSC1IHNEN Lauf nehmen, und m17 echt meınfe

Jünger, s C] wünschen, daß bis Ne Ende komme. ID C 1 für
den Menschen besser., Jänger A leiden, als Teile des Ganzen aufzuschieben,

zurückzukehren ZU alten Welt
Da nNu die Waffen ruhen, kommt darauf d daß sıch alle Krafte die

der Sieger und der Besiegten, Ordnung und u€e Lehben Nn

„Das Schicksal der Völker hat sıch untrennbar verflochten, un der Friede
führt s1€e entweder höherer Ordnung oder wachsender Vernichtung
„Der erste und der ZwWwEeILEe Weltkrieg hängen ZUSaımMmM men WI1e Feuer-
kontinente, die e1ıne Kette VONl Vulkanen mehr verbindet qals voneınander
irennti Wir INUSSEN VO Feuer ZU Licht kommen Dazu 15 notwendig,
daß der Friede mıteinander W werde, mMas der Krieg auch noch
sehr einander entschieden worden se1inN Die echnische einheitliche
Welt der WITr u einmal leben, verlangt C111 solche i11L1NDNeIe Kinigung aller
Völker und Menschen

Nur schwer annn mMa sich VErTSaSCH wenıgstiens Andeutungen ber die
Yriedenspunkte bringen och INUussSCH wIıIır 1€es ob uUunNnseres Zieles über-
gehen Das Entscheidende für Jünger ist die Tatsache, daß klar erkennt
daß sıch eım Krieden nıcht DNDu C1iIN politisches oder ec1in geıist1ges
Werk handle, sondern daß eiNe Heilsaufgabe se1 Sie seHt die Bezähmung
der Leidenschaften VOTaus Neben die Suhne muß die Befreiung VO Haß
Ire Ten Der Friede muß dann eın heiliger Vertrag sCc1iMN die tıefste
Quelle des Übels ZU verschließen die dem Nihilismus entisprıngt dem ıhi-
lismus, den Niegsche philosophiısch Dostojewski 11 Roman schilderte Wenn
die Wendung ıuu eE11N€6 humanıtäare bleibt nd nıcht VOo theologischen
begleitet ıst wird sıch der Erdchall KUurzem wieder Feuer hüllen Und
ZWür k‚ann CS DU das Christentum eın das bei aller relig1ösen Duldung
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echer

anderer Formen der Gottesverehrungbestimmend iligen
Schrift des Alten un Neuen Testaments ist das Gradneg menschlicher Hi-
storıe un Geographie aufgezeichnet. Aus den i früheren Werken Jüngers
wI1Ie zufällig erscheinenden Bemerkungen VOo uen Theologen un der Theo
logie als der Wissenschaft des Überflusses wird jebBt das Bekenntnıs ZU Theo-
logie qls Grundlage der gesamten menschliıchen Bemühung. Sie erst gibt
jeder einzelnen Wissenschaft ihren alt und ihre innerste OoOrm., Den VO

Hause aus protestantischen Jünger erkennt INa daran, daß
Bund der christlichen Kirchen denkt, eLiNe Synodalverfassung Europas
un der Welt, die die staats- un völkerrechtliche Verfassung sichert und
hr Leben gibt

Ks ann icht verschwiıegen werden, daß 1er Jünger iıcht Kır-
eıt vorgestoßen ist, die sowohl religionsphilosophisch wWI1Ie offenbarungs-
gemäß gefordert werden muß Die Wahrheit 1sST Nu CINC, un auch das eil
1st die FEinheit gebunden. eıl los wurde die Welt erst durch Schisma
un Glaubensspaltung, Es 1st uNseTC Uberzeugung, daß hierin die legte YT-
sache der Zerstoörungen der legten Jahrhunderte suchen ist. Selhbstver-
ständlich wird N1€e die Gewalt un 16815 die Übermacht dıese KEinheit gestalten;
aber IS uUuDNDsSsereSehnsucht nd Glaube, daß die Feuerbrände der

Gegenwart die Menschen wıeder füur diese Wahrheit zugänglich machen. Und
wıeder zonnen wWITr Jünger beistimmen, daß ler erstier Linie icht die

Staaten, sondern die Einzelnen aufgerufen werden. Sie sollen die Müdig-
eıt überwinden, die auf uns allen liegt, nachdem WITr schwere Lasten

und haben „ 50 gleicht der Finzelne dem Lichte, das sıch
entzundend Ne Teile die Verdunkelung bezwingt. Eın kleines Licht
ist größer, ist zwingender als csehr jel Dunkehlheit.“

So klingt das Urteil ber Jünger schließlich doch versöhnend aus,. Es ist

das Bemuhen ne sich A4us vielen Irrtumern un Versuchungen der Tech-
nık und des Geistig Schönen emporringenden deutschen Menschen Wenn

diese Versuchungen, wenıgstiens teılweıse, schon überwand, die Ver-

suchungen selbst bleiben Ausdruck der nach dem Sto{fft und dem (Jeist hin
das Geschöpf verführenden Macht des Bösen. Darüber hinaus aber weiß
der Katholik VO dem Gnadencharakter der Fuülle des freigebig spendenden
Gottes, der das Ohnmächtige un Schwache verwandelt, der die sieghafte
Fahne des TEeUZES die Erde pflanzte miıt dem Trost und dem Verhei-

Bungswort: Fürchte nicht, du kleine Herde: ennn es hat dem Vauter gefallen,
euch das eich gvehen Lk 12, 32) Ihr werdet ı der Welt bedrängt; doch
habet Mut ich habe die Welt besiegt (Joh 33)
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